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Kleine Erzählungen .

r .

Gänschen bath die Mutter , daß fie ihn die

Schule besuchen lasse . Die Mutter sagte : Du

bist noch ein Kind , und kannst nicht ruhig seyn.

In der Schule mußt du stille sitzen, und immer

Acht geben auf das , was der Herr Lehrer zeiget.

Hänschen versprach , er wolle das thun. Das

gefiel der Mutter . Sie kaufte ihm ein Tafelchen .
Da freute sich Hänschen , daß er in die Schule

gehen dürfte.
2 . Als Hänschen das erste Mahl in die Schule

kam, gefiel es ihm recht wohl . Der Herr Schul¬

lehrer war so freundlich , und die Kinder waren

alle so hübsch stille. Hänschen saß auch ganz ru¬

hig , und merkte fleißig auf. Er lernte gleich das
A 2 er-
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erste Mahl zwey Buchstaben kennen . Als er nach
Hause kam , zeigte er flc dem Vater und der Mut¬
ter auf dem Tafelchen . Sie freuten sich , und sag¬
ten : Kind , wenn du noch mehr so lernest , so ha¬
ben wir dich recht lieb .

3 . Röschen ging auch in die Schule . Sie setz¬
te sich stille an ihren Drt , legte die Hände ruhig
vor sich . Sie schaute sich nicht um , hörte auch
nichts von dem , was andere Kinder schwatzten .
Sie sah bloß auf den Lehrer , und merkte auf das ,
was er sagte , oder an der Tafel zeigte . Wenn

gelesen wurde , sah sie immer in ihr Büchlein ,
wo ste daran wäre . So bald der Lehrer ste bey
dem Nahmen rief , konnte sie gleich fortfahren .
Da lobte sie der Lehrer , daß ste so fleißig lernte .
Cr sagte es auch dem Herrn Pfarrer , damit ste
etwas zu schenken bekäme .

4 . Fritz war in der Schule ganz unruhig . Bald

hatte er seine Hände unter der Bank , und spielte
mit etwas ; bald schlenkerte und rauschte er mit
den Füßen ; jetzt flüsterte er einem andern Knaben
etwas in das Ohr , oder er sah sich um nach dem ,
was andere machten , und hörte , was sie schwatz¬
ten . Wenn ihn der Lehrer bey dem Lesen aufrief ,
wußte er nicht fort , oder wenn er ihn fragte ,

konn -
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konnte er nicht antworten. Da sagte der Lehrer r

Fritz , du dauerst mich. Wenn du es so
machest , wirst du nichts lernen.

5 . Christoph kam einmahl in die Schule , und er¬

zählte etwas von einem Vogelneste , das er im Gar¬

ten gefunden hatte . Die Kinder , die um ihn herum

waren , horchten ihm zu. Als sie der Lehrer daraufbe¬

fragte , konnte weder Christoph , noch konnten

die andern Kinder etwas antworten . Der Lehrer

errieth gleich , wer daran Schuld war . Er sag¬

te : Christoph , ich habe dich schon zwey Mahl er¬

mahnet . Jetzt kann ich dich bey andern Kindern

nicht mehr sitzen lassen. Setze dich neben hinau -

auf jenen Stuhl . Wer nun in die Schule kam ,

sah ihn dort allein auf der Seite sitzen. Da

schämte sich Christoph .
6 . Wenn Röschen auS der Schule nach Haufe

kam, wußte sie ihren Ältern immer etwas aufzu¬

sagen , bald eine schone Lehre , die sie von dem

Herrn Lehrer gehört hatte , bald eine kleine Erzäh¬

lung . Ein anderes Mahl zeigte sie eine hübsche

Schrift vor oder eine Rechenaufgabe , die sie ge¬

macht hatte . Dfters las sie eine Erzählung aus

dem Schulbuche recht schön vor . Dieses verur¬

sachte ihren Ältern viele Freude , sie bezeigten ihr

auch viele Liebe dafür .
7*
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7 * Fri - wurde einige Mahle von seiner Mutter

befragt , was er in der Schule gelernet habe . Sie
merkte bald , daß der Knabe nichts konnte , und
woran es fehle . Sie sagte : Friß , du machest
mir keine Freude . Aber warte , du wirst bald zu
mir kommen , und mich um etwas bitten , dann
will ich dir auch keine Freude machen . Wenn
er dann unter der Zeit um ein Brot , um einen
Apfel oder um so etwas bath , schlug sie es ihm
ab . Sie erlaubte ihm auch nicht , mit andern
Kindern zu spielen . Wer nicht lernet , sagte sie ,
darf auch nicht spielen . Das that sie alle Mahl ,
so oft Frih aus der Schule nichts aufzusagen
wußte .

8 . Konrad kam oft zu spat in die Schule .
Der Herr Lehrer war immer schon mit einer und
der andern Lehre fertig , und konnte seinetwegen
nicht von vorn anfangen . Also versäumte Kon¬

rad immer etwas . Dieses trug das ganze Jahr

hindurch viel aus . Als die Prüfung war , be¬

stand er nicht gut . Der Herr Visitator schaute in

dem Fleißverzeichnijse nach , worin der Lehrer alle

Tage anmerkte , wie die Kinder in die Schule kom¬

men . Da sagte er vor allen : Sehet , sieben

Leute , es ist kein Wunder , daß der Knabe

nicht viel kann . Er ist , wie ich da sehe ,
das
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das Fahr hindurch bey fünfzig Mahl zu

spat gekommen . Da hatte er gar vieles

versäumt .
9 . Veit , des Webers Sohn , blieb öfters gar aus

der Schule weg . Seine Altern ließen ihn zu Haufe

Garn und Wolle abhaspcln und auf die Spuhle

winden . Bald brauchten sie ihn , das Gespinnst zum

Färber zu tragen , oder eine Bothschaft zu den Kun¬

den zu bringen , bald auf der Bleiche die Leinwand

zu hüthen . -Oft ging der Knabe , wenn sie ihn auch

in die Schule schickten , doch nicht dahin . Der

Schullehrer fuhr indessen mit andern Kindern fort .

Wenn nun Veit wieder erschien , so zeigte cs sich /

daß er viel vergessen und versäumt habe . Also

kam er immer auf die letzte Bank . Und weil er

selbst merkte , daß er nicht so gut lernen konnte , wie

andere Kinder , so verlor er vollends alle Lust .

10 . Die Mutter wollte Röschen auch einige

Tage zu Hause behalten , damit sie ihr bey den

häuslichen Verrichtungen an die Hand ginge . Da

wurde Röschen traurig , und sing fast zu weinen

an . Der Herr Schullehrer , sagte sie , fährt

indessen mit andern Kindern weiter fort .

Ich versäume , was er sie lehret , und bleibe

zurück . Sie faßte die liebe Mutter bey der Hand ,

und sprach : Fch bitte , lassen Sie mich ge¬
hen .



Heu . Wenn ich aus der Schute komme ,
will ich Ahnen gewiß recht fleißig helfen . Die
Mutter antwortete recht freundlich : Za , Mein
Kind , geh nur ; weit du so gern lernest ,
werde ich dich mit der Zeit auch besser
brauchen können . Dann wirst du mir alles
einbringen .

11 . Als Hänschen das Nahmcnbüchlein hekam,
gab er Acht , daß er es nicht verderbte . Er wusch
sich vor der Schule fleißig die Hände . Er netzte
die Finger nicht mit Speichel , wenn er ein Blatt
Umschlagen wollte . Er zerkrümmte und zerrieb die
Blätter nicht so , wie andere Kinder . Er bog nie-
mahls die Ecke -deS Blattes um , die Seite anzu¬
merken , sondern legte ein Merkzeichen von Papier
hinein . Über ein Jahr , da schon alle Kinder ihr
Büchlein zerrissen hatten , war das seinige noch
wie neu . Der Herr Schullehrer zeigte es bey der
Prüfung öffentlich vor . Da sahen alle Leute auf
Hänschen , und der Herr Visitator , der Herr Pfar¬
rer und alle Leute lobten ihn .

12 . Johann hatte in der Schule seinen Platz
gleich hinter Philipp . Er war sonst ein guter
Knabe . Aber als er anstng zu schreiben, war er
ungeschickt . Er tunkte die Feder zu tief ein , und
spritzte dann die Tinte , anstatt in das Tintenfaß ,

ans
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auf Philipps Rock aus . Der Schullehrer hakte

doch vorher alle Kinder deßwegen gewarnet. Als

Philipp nach Hause kam, sah sein Vater die schwar¬

zen Flecke . Er fragte seinen Sohn , wer in der

Schule hinter ihm gesessen sey . Er wurde dann

über Johann sehr ungehalten, und es fehlte nicht
viel , daß er hingegangen wäre , um sich bey dessen
Altern oder bey dem Herrn Schullehrer zu be¬

schweren. So hatte Johann großen Verdruß ge¬
habt. -

i3 . Fränzchen kam zur Mutter in den Garten

gleich hinter dem Hause. Sie grub emsig mit der

Schaufel die Erde auf , um etwas hinein zu säen .
Indem es schon hübsch warm war , so sumseten
die Bienen recht stark. Das gefiel Fränzchen . Er

ging näher zum Stocke hin. Die Mutter rief
ihm : Bleib weg ! Aber er wollte recht sehen ,
wie die Bienchen aus - und einsiögen. Er blieb

nur eine kleine Meile stehen. Jetzt that er auf
einmahl einen lauten Schrey , und lief davon .
Mas war ihm ? — Als ihm die Mutter den Sta¬

chel heraus nahm , sagte sie : Meinte ich es

nicht gut mit dir , daß ich dich wegbleiöen
hieß ?

14 .



io

14 . Der Vater hatte ein Pferd gekauft . Da

ging Friß mit in den Hof , um es zu sehen . Er
wollte gleich vor Freuden hingehen , um es mit der

Hand zu streichen . Der Vater sagte : Fritz geh
weg ! Kaum hatte er das gesagt , so schlug das
Pferd von hinten gegen vorn gewaltig aus , um

sich die Fliegen zu wehren . War es nicht gut , daß
der Vater Fritzen gewarnet hatte ? Siehe ,
sagte der Vater , den Pferden sollen Kinder nie

nahe gehen , sie können leicht von denselben
getreten , geschlagen oder gebissen werden -

1 5 . Die Mutter brachte Knödel in der Milch
auf den Tisch . Peter war ein Liebhaber von die¬

ser Speise , er fuhr gleich mit dem Lössel hinein .
Die Mutter sagte : Warte , die Knödel sind
heiß . Er achtete nicht darauf , fuhr hastig da¬
mit in den Mund , und schluckte den Knödel gierig
hinunter . Da wurde er plötzlich roth im Gesichte ,
und sprang vom Tische auf . Was fehlte ihm ? —
Der Knödel brannte ihn im Magen . Er vermochte

jetzt keinen Bissen mehr zu essen , und wurde recht
krank

Man sagt der Knödel , nicht das Knödel .
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kränk darauf . Schau , sagte die Mutter , war¬

um warnte ich dich ? Ich wollte , daß du

dich nicht brennen solltest. Warte ein an¬
deres Mahl , bis die Speise etwas abgeküh-
let ist. Heiß essen ist nicht gesund.

r 6 . In Philipps Garten war ein schöner Baum ,

der voll Birnen hing , sie waren aber noch nicht

zeitig . Philipp fragte immer : Wann werden denn

die Birnen reif ? Warte nur , antwortete d^r Va¬

ter , wenn sie reif sind , wirst du welche bekommen .

Einmahl als der Vater auf chas Land ging ,
kletterte Philipp über das Gitter in " den Gar¬

ten . Wie freute er sich , daß so viele Bir¬

nen herum lagen . Er steckte sich die Taschen voll ,
und aß eine um die andere heraus . Er fühlte

aber bald heftiges Bauchweh , und wurde sehr

krank . Der Vater ließ den Arzt kommen . Es

war schon zu spät . Philipp mußte sterben . Warum

hatte er seinem guten Vater nicht gefolget !

17 . Stephan stieg gern da und dort hinauf ,
bald auf ein Paar Stühle , die er über einander

stellte ; jept auf ein Gesims ; bald kletterte er eine

Leiter hinan , oder an einem Baume hinauf . Wenn

ich dabey bin , sagte der Vater , kannst du man¬

ches Mahl so etwas thun , aber allein nicht . So

oft der Vater dabey war , gab er auf ihn Acht ,
daß



daß er es nicht Ungeschickt machte . Aber Stephan
dachte : Kann ich es bey dem Vater thun , warum
nicht auch allein ? Er kletterte einmahl an der
alten Hofmauer hinauf . Der Stein , an dem er
sich ? halten wollte , riß los , er stürzte herab , und
brach sich das Genick. Ware ihm das auch begeg¬
net , wenn er feinem Vater gefolgt hätte ?

18 . Der kleine Andre sah gern beym offenen
Fenster hinaus . Er stellte sich einen Seffel hin ,
stieg hinauf , und seßte sich auf das Fensterbrett
Der Vater warnte ihn einige Mahle : Sehe dich
nicht auf das Fenster , und lehne dich nicht so hin¬
aus . Warum denn nicht ? Andre hatte ein großes
Vergnügen , wenn er am Fenster sihen , und dabey
ein Stück Papier an einem Faden Zwirn in der
Luft siattern lassen konnte . Einmahl entschlüpfte
ihm der Faden , er schnappte mit der Hand dar¬
nach , stürzte beym Fenster hinaus , und kam jäm¬
merlich um . Hätte er der Warnung seines lieben
Vaters nicht folgen sollen ?

19 . Thomas wurde von feinen Ältern oft gc-
warnet , er solle kurz vor Tische nicht essen . Er ließ
es doch nicht . Einmahl hatte er sich den Magen
voll Brot angcstopfet. Als er darauf zu Tische
ging , wollte ihm die Suppe nicht schmecken . Wo¬

her
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her kam das ? —• Jetzt aber brachte die Mutter
eine große Schüssel Strudeln . Das war sein Leib-

essen . Er aß viel davon . Die Strudeln waren
warm und fett . Er bekam Durst , und trank gleich
Wasser darauf. Was geschah? Er klagte bald
über Kopfschmerzen, und bekam ein sehr böses Ma¬

genfieber, woran er lange Zeit krank lag .
20 . Als es mit Thomas wieder besser wurde/

fing es ihn an recht stark zu hungern. Er ver¬
langte immer zu essen . Die Mutter warnte ihn :
Mein Kind , iß nur nicht zu viel, du möchtest
wiederum krank werd.en. Weil er aber so sehr
bath , gab ihm die Mutter nach. Sie brachte
ihm ein Schüsselchen Butterknodel. Diese, dach¬
te sie , sind recht leicht , davon darf er ohne Ge¬
fahr essen . Allein die Butterknodel find für ei¬
nen Kranken zu fett . Thomas aß nicht viel da¬
von , so ward ihm gleich übel . - Er fiel in seine
Krankheit zurück. Sie war weit schlimmer als
vorher , und Thomas mußte sterben.

21 . Wenn Donat sich bey dem Ballspiele oder
sonst recht warm gelaufen hatte , so bekam er
Durst , und ging zu trinken . Der Vater warn¬
te ihn einige Mahle, das sey sehr ungesund , er
soll es ja nicht mehr thun. Aber Donat achtete
nicht darauf . Er ging einmahl wieder ganz im

, Schwei-



Schweiße zum Brunnen hin , und Hat einen

falten Trunk . Er fühlte gleich , daß ihm auf

der Brust nicht gut war . Er kriegte einen Hu¬

sten , der nach und nach immer starker wurde .

Allmählich warf er einen ekelhaften und stinken¬

den Speichel aus . Das war aus der Lunge , die

innerlich faulte . Wisset ihr , wie diefe Krank¬

heit heißt ? — Donat dauerte es noch bis auf den

Herbst aus , da die Blätter von den Bäumen

sielen ; da starb er an der Lungensucht . Hätte

er auf die Warnung seines Vaters geachtet , so

lebete er noch .
22 . Gretchen trug das Kind immer gern auf

dem einen Arme . Die Mutter verwies es ihr : Trü¬

ge doch das Kind nicht so oft , es wird dir zu
schwer ; und wenn du es bisweilen trägst , so

wechsle auf dem einen und dem andern Arme

ab . Gretchen folgte nicht . Aber was geschah ihr ?

Allmählich wuchs sie auf der einen Seite aus .

Die Mutter ward dieses fvät gewahr . Sie hing

sie rücklings an die Thür auf , und versuchte an¬

dere solche Mittel , die nichts nützten . Gretchen

wurde immer buckliger . Sie - bereucte es nach¬

her oft . Die Mutter hat mich so treulich ge¬

warnt , dachte sie ; ach , hätte ich ihr doch ge-

folgeti



23 . Augustin war gern bey Veit auf der Gasse .

Die Mutter warnte ihn : Fch sehe es nicht gern ,
- aß du mit diesem Knaben umgehest . Hänschen
gefällt mir besser , der ist auch recht brav . Aber

Augustin ging immer wieder zu Veit ; da lernte

er nichts Gutes . Einmahl verleitete ihn Veit ,
daß sie in des Nachbars Garten stiegen , um -Obst

zu stehlen . Sie wurden beydc erwifcht . . > Wie

meint ihr , daß es ihnen da erging ? Und welche

Schande das für sie in -der ganzen Nachbarschaft
war ? Der Herr Pfarrer sagte zum Lehrer :
Das hatte ich doch von Augustin , nicht ge¬
dacht ; er war sonst so brav . Aber woher kam
es , daß er so verdorben wurde ?

24 . Sixt that immer etwas , worüber seine Al¬
tern ihn warnen mußten . Da hieß es : Geh
von der Thür weg , es mochte jemand schnell her¬
ein kommen ! Spiele doch nicht mit dem Lichtet
Nimm das Messer nicht , es ist scharf .' Steige
nicht da hinauf ! Gib Acht , es ist eine Grube

hinter dir ! Bleibe von der Gasse , es fahren be¬

ständig Wagen . Dieses verdroß Sixten , daß er
immer so gemahnet wurde . Aber was hätte ihm
nicht begegnen können ? Meinten es die Ältern

nicht recht gut mit ihm ? Kinder , sollte es euch
nicht erfreuen , daß eure Ältern immer so auf euch

Acht



Acht geben , und solche Sachen verbiethen , wodurch

ihr oft recht unglücklich werden könnet ?

25 . Sagte die Mutter zu Suschen : Geh ! thue

mir das oder jenes / so that sie es gleich . Schick¬

te die Mutter sie um etwas , so ging sie hurtig ,

und kam bald wieder . Die Altern dursten nur

winken , wenn sie etwas nicht haben wollten , so

ließ Suschen es bleiben .

Ihr Bruder Moritz war nicht so. Untersag¬

te ihm der Vater etwas , so war ihm das nicht

recht . Hieß ihm die Mutter etwas thun oder hoh¬

len , so machte er ein saures Gesicht ; er ging

langsam fort , und kam spat wieder . Wem , meinet

ihr , ging es besser bey den Altern ^ Moritzen

oder Suschen ? .Was mag jenem oft widerfahren

feyn , wenn er nicht folgen wollte ! Kinder , was

wollet ihr thun , damit eure Altern immer recht

freundlich bleiben , und ihr es gut bey ihnen ha¬

bet ?
26 . Barthel , sagte der Vater , geh zum Schuster :

ich lasse ihn grüßen , und ftagen , ob meine Stiefel

noch nicht fertig sind .- Geh hernach zum Töpfer ,

daß er komme , den -Ofen auszubessern . Barthel

stellte sich an , als ob er nicht gern ginge . Gleich

sprang sein kleinerer Bruder auf . Lieber Vater ,

lassen Sie mich für ihn gehen ; ich will alles recht

hübsch
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hübsch ausrichten ! Cr nahm dann seinen Hut ,
und ging munter fort. Da er bald wieder zurück
kam , erzählte er , wie er seine Bothschaft ausge¬
richtet, was der Schuster geantwortet , und was
der Töpfer gesagt habe . Der Vater lobte ihn : Du
hast es gut gemacht !

27 . Wenn die Mutter um etwas fragte , so
lief Hänschen den Augenblick es aufzusuchen . -Oder
wenn der Vater um etwas schicken wollte , oder
was anders zu thun war , so war Hänschen immer
der erste , der ging , oder es verrichtete . Es war
ihm nur eine Freude , zu thun, was die lieben Al¬
tern verlangten. Er galt auch alles bep ihnen .
Wenn die andern Geschwister oft ausgeschmähct
wurden , so waren die Altern immer freundlich
gegen ihn. Kinder , wünschet ihr das nicht auch ?
Ey , so suchet euern Altern eben so zu gefallen, ,
wie Hänschen!

28. Samuelchen sah die Mutter den Wasser -
krug nehmen . Gleich war er auf : Liebe Mutter,
lassen Sie mich gehen : ich will geschwinde wieder da
sepn . Er nahm ihr den Krug ab , und ging damit
zum Brunnen. Er füllte ihn , doch nicht ganz bis
oben an . Er hielt den Krug fest und aufrecht ,
sah vor sich auf den Weg , und ging recht vorsich¬
tig . Warum hat er den Krug nicht voll ange-

Kleme Erzähl , f. Städte. B füllt ?



füllt ? Wozu hielt er ihn fest und gerade ? und.
warum schaute er vor sich auf den Weg ? Als
er mit dem Wasser daher kam , lächelte ihm die
Mutter zu : Das ist brav , daß du dich nicht an -

gespritzet , und den Krug nicht zerbrochen hast.
Ferdinand sah , daß wenig Holz mehr in

der Küche war . Er wartete nicht, bis ihn die Mut¬
ter darum schickte. Er ging gleich selbst , und

höhlte fünf , sechs Tragen nach einander her , bis
es genug war . Er dachte : Es wird die Mutter

freuen , wenn sie gewahr wird , daß ich so sieißig
hin . Sie begegnete ihm , als er mit dem letzten
Arme voll kam . Das ist hübsch ! sagte sie . Wenn
was zu thun ist , mußt du gleich selbst zugreifen,
ohne dir cs erst befehlen zu lassen , so wird auch
ein recht emsiger Mensch aus dir werden .

3o . Die Mutter brachte ein Schüsselchen Lin - '

fen, um sie auszulesen , damit man sie zum Kochen
brauchen könne. Gleich both sich Dorchen an :
Erlauben Sie , liebe Mutter , daß ich sie ausklaube ; .
Sie können indessen etwas anderes thun . Ganz gern,
sagte die Mutter , aber wasch dir erst die Hände ;
wenn man etwas zum Kochen bereiten will , muß
man saubere Hände haben . Dorchen wusch sich ,
und klaubte dann die Linsen rein aus . Als sie ge¬
kocht waren , machten sie eine große Schüssel voll.

Wie
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Wir kam das ? Dem guten Mädchen schmeckten
die Linsen noch einmahl so gut , als sonst , weitste
von ihr selbst ausgeklaubet waren .

31 . Lieschen hatte das kleine Kind recht lieb .
So bald es vom Schlafe erwachte , und zu schrcy -
en anfing , war sie gleich da . Sie wiegte es
dann , und trällerte , oder sang ihm etwas vor .
Dft nahm sie es aus dem Bettchen , setzte es auf
ihren Schooß , gab ihm ein Stückchen Brotrinde
in den Mund , daran zu nagen , oder legte ihm
etwas zu spielen hin . Das Kind war auch recht
gern bey ihr , und hübsch stille . Die Mutter
konnte indessen , da Lieschen e§ so hüthete , ihren
Hausgeschäften nachgehen ; darum galt auch Lies¬
chen viel bey der Mutter .

32 . Paulchen war immer sehr unruhig . Bald
schrie er muthwillig im Hofe , bald trappte er
laut die Stiege herauf , jetzt sprang er in dem Zim¬
mer herum , warf einen Stuhl um , oder ließ etwas
fallen f daß es ein Getöse gab ; jetzt schlug er bey
dem Aus - und Eingehen die Thür hart zu . Da
weckte er das kleine Kind beständig vom Schlafe
auf , daß es zu schreyen anfing . Die Mutter
mußte vom Kochen oder von einer andern Arbeit
Weggehen , es zu stillen . Sollte fie das nicht ver¬
drießen ? Wie ging es dann Paulchen ? Wie hätte

B 2
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it er aber den Unwillen der Mutter vermeiden

können ?

33 . Sabinchen reitzke Carln , ihr Brüderchen ,

gern . Jetzt , wenn er etwas wollte , gab sie es ihm

nicht ; jetzt verdarb sie ihm ein Spiel , oder nahm
ihm etwas weg . Weinte er dann , so lachte sie ihn
nur aus . Sie war meistens unwillig , wenn sie
ihn hüthen mußte . Der Knabe war auch nicht
gern bey ihr . Weil sie ihn so beständig neckte ,
gewöhnte er sich an , sich leicht zu zürnen ; dann

schrie er oft aus vollem Halse , daß die Mutter

herbey lief . Es ward nach und nach ein recht
unwilliger , zanksüchtiger , schlimmer Junge aus

ihm , und er vergalt der Schwester alles , was sie
ihm gethan hatte . War sic aber nicht selbst
Schuld daran ? Wie brachte sie ihn dazu , daß er

so boßhaft wurde ? Kinder , wie könnet ihr die
kleinen Geschwister gewöhnen , daß sie dereinst
freundlich und gut mit euch werden ?

3/s . Der kleine Ubald begehrte von seiner Mut¬

ter bald dieß , bald jenes . Gab sie es nicht gleich ,
und schlug sie es ab , wenn er ctrbas Ungeschicktes

verlangte , so fing er aus Verdruß zu weinen an .

Erhielt er nun eher , was er verlangte ? Nein .
Eben weil du so ungestüm , bist , sprach die Mut¬

ter , sollst du es nicht haben ! und merke dir , so

oft



oft du wieder weinest , kriegst du allemahl nichts .
Die Mutter hielt ihr Wort ; und weil Ubald sah ,
daß er mit Weinen niemahls etwas auscich -
tete , so gewöhnte er sich es nach und nach ab .

35 . Eine Mutter gab jedem ihrer drey Kinder
einen Apfel . Minrad murrte , daß er einen klei¬
neren bekommen habe . Gleich nahm die Mutter
den Apfel zurück . Du willst denn einen größeren
haben ? sagte sie . Nun , ihr zwep , wer will mit

ihm tauschen ? Ich , antwortete die kleinere Schwe¬
ster . Ey , Trautchen , behalte du nur , was du

hast . Dein Bruder verdient es nicht . Wer das
Kleinere nicht ehrt , ist des Größeren nicht
werth . Ich will Minraden seinen Apfel auf
morgen aufheben , und will dann sehen , ob er
vergnügter damit ist . Was meinet ihr , ob er
den andern Tag wieder gemurret habe , als er
den kleineren Apfel bekam ?

36 . Berthold aß die Gerste in der Milch nicht
gern . Als er eine auf den Tisch kommen sah ,
legte er gleich den Löffel bey Seite , und machte
ein sinsteres Gesicht . Die Mutter sah ihn an .
Berthold , dir schmeckt die Speise nicht ? Du hast
auch nicht gearbeitet , wie wir , darum hast du
keinen Hunger . Aber iß doch ein wenig . Viel
wäre nicht gesund , weil du Ekel und Verdruß

hast .
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hast . Damit dir aber die Speise nicht schade , so
kriegst du heute sonst nichts . Ich will sie auch künf¬
tig öfter kochen , daß du dich nach und nach dar¬
an gewöhnest. Hatte die Mutter nicht recht ?
Sie sagte das ganz ernsthaft , ohne dabep zu la¬
chen . Da nahm Berthold seinen Löffel wieder ,
und aß Gerste.

37 . Max nahm sich immer nicht in Acht . Bald
stieß er eine Fensterscheibe hinaus , bald zerbrach t
er ein Trinkglas oder einen Teller , bald warf er
etwas vom Schranke herab. Ey , Junge , sagte
der Vater , du hast nicht so viel Geld in der Spar¬
büchse , daß du mir die Sachen bezahlen kannst .
Schlagen und Ausschmählen mag ich dich auch
nicht; aber ich will es so mit dir machen . Wenn
du wieder ein Glas oder einen Teller zerbrichst ,
muß dir deine Mutter in einem alten Topfe an-
richten . Stoßest du eine Scheibe aus , so mußt
du dort hinsihen , wo dich der Wind hübsch an-
bläs' t . Der Vater hielt Wort . Max lernte dann ,

^ daß es besser ist , die Sache ganz zu lassen, und
er ward für die Zukunft vorsichtiger .

38 <
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52 . Helenchen fah die Mutter öfter stricken .
Sie dachte : Das wäre wohl gut , wenn ich das
auch könnte ! Ich zerreifse viele Strümpfe , so
könnte ich mir leihst ein Paar neue machen . Sio
bath die Mutter ihr es zu zeigen . Diele schenk¬
te ihr ein Paar Nadeln und etwas Wollengarn
zu einem Strumpfbande . Helenchen lernte bald ,
wie man anlange , die Masche fasse , sie auf-
oder abnehme . Wie freute sie sich , als das eine

Strumpf-
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Strumpfband fertig war ! Sie fing gleich wieder
das andere an , mit dem es schon hurtiger ging .
Darauf lernte sie Strümpfe , Leibchen , Handschuhe
u . dergl . stricken . O , das war eine Herzensfreude
für das Mädchen , dafs sie jetzt selbst sich alles
machen konnte !

53 . M,artchen schaute der Mutter in der Kü¬
che zu , wie sie kochte . Da kam die Nachbarinn ,
um etwas anzufragen . „ Gib Acht Martchfen
sagte die Mutter , „ dafs die Suppe nicht überlau¬
fe ! Ich will nur geschwinde sehen , was die Nach -
barinn verlangt . “ Kaum ging sie weg , so war
schon die . Suppe in der Höhe . Martchen grif
eilig nach dem Schöpflöffel , gofs ein wenig kal¬
tes Wasser zu , und schob den Hafen etwas vom
Feuer , weg . Was wäre sonst geschehen ? Die
beste Suppe wäre abgelaufen . Martchen war
kaum etwas , über sieben Jahre . War das nicht
recht hübsch , dafs sie der Mutter schon so hel¬
fen konnte, ? Das kam blofs daher , weil sie öfter
Acht gab , ,wie die Mutter die Sachen machte .

54 , Ignaz hatte den Nachmittag von der
Schule fr .ey . Da konnte er , gleich andern Kna¬
ben , auf der Gasse herum laufen . Aber sein

Ya -
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Yater hiefs ihn die Eeseaufgabe nachlesen ; et¬
was nach der Vorschrift oder aus einem Buche
schön abschreiben , auch ein und anderes Rechen -

Exempel machen . War er damit fertig , so erlaubte
ihm der Vater , auch zu andern Kindern zu ge¬
hen . Jetzt war er noch einmahl so lustig bey
dem Spiele , weil er vorher etwas gelernet und
dem Vater Vergnügen gemacht hatte . Da nun

Ignaz auch daheim etwas lernte , so that er es
allen andern Kindern in der Schule zuvor ; nie¬
mand las , schrieb und rechnete so gut und fer¬

tig , wie er .
55 . Wenn Hannchen aus der Schule heim

kam , so wies ihr die Mutter gleich etwas zu
arbeiten an . „ Geh , wickle den Faden in einen
Knäuel auf . Hasple den Zwirn von der Spule
ab . Raume die Sachen zusammen . Kehre das
Zimmer aus . Wische den Tisch und die Kästen
sauber ab . Spühle die Trinkgläser und Flaschen
rein aus . Putze die Efsbestecke . Decke den Tisch . “

So sann die Mutter immer auf etwas anderes , dafs

sie ihr zu thun gäbe . Hannchen gewöhnte sich da-

bey die Geschäftigkeit an . Sie lernte auch alles ge¬
schickt angreifen , und flink ausrichten . In ih¬

rem
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rem zwölften Jahre konnte sie schon recht Vie¬

les in der Haushaltung thun .
56 . Sie sind doch recht glücklich , sprach

die Nachbarinn zu Hannchens Mutter . Ihre

Tochter ist noch so jung , und doch schon so

emsig und geschickt , dafs sie Ihnen bald überall
helfen kann . Mein Mädchen ist nicht so . „ Ja

sehen Sie, " antwortete die Mutter , „ es kam mir

die Einrichtung der Arbeitsfchule zu Statten . Ich
schickte Hannchen fleifsig in dieselbe . In weni¬

gen Monathen lernte lie stricken , und dann auch

nähen . Zu Hause liefs ich sie auch nicht miifsig

gehen . Bald mulste fie stricken , bald nähen , bald

etwas flicken , oder andere kleine Geschäfte ver¬
richten , dafs sie sich an Arbeit gewöhnte . Jetzt

kann ich sie schon so gut brauchen , als eine Magd .
Ich hoffe , sie soll auch mit der Zeit eine guteHaus -

wirthinn abgeben . “ Hannchen hatte es gehöret ,
da dielNachbarinn sie lobte , und es freute sie recht
im Herzen , dafs die Mutter so mit ihr zufrieden war .

Ö7 . In einem Dorfe errichteten der Herr Pfar¬
rer und der Herr Verwalter mit einander eine

Spinnstube . Da kamen die Kinder aufs er den
Schulstunden und an den halben Tagen zusam¬
men , und spannen schafwollenes oder baumwol -
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lenes Garn . Welche fleifsig waren , verdienten
sich des Tages drey , vier , auch fünf Kreuzer .
Dieses Geld legten ihnen die Aeltern zusammen ;
sie liefsen sie davon besser Meiden , und hoben
ihnen noch einen hübschen Sparpfennig für die
Zukunft auf . Das Beste aber war , dafs sich die
Kinder frühzeitig zur Arbeitsamkeit und Spar --
samkeit gewöhnten , auch nicht so muthwillig
undungesittet wurden, -wie es gewöhnlich ande¬
re bey dem Gassenlaufen , zu werden pflegen . .

53. Ein Vater rief an einem Winterabende
seine Kinder zusammen : *

„ Kommt , setzet euch
alle da um den Tisch herum . Es lag ein Tuch
darauf , welches er ringsum aufwärts biegen liefs .
Er brachte dann ein Viertel Erbsen , und schütte¬
te einen Theil davon auf den Tisch . , ,Da klau¬
bet die , Wicken und alles Unsaubere heraus ,
und leset dann auf die eine Seite die schöneren
und grösseren , auf die andere die kleineren in
Häuflein zusammen . “ Diese Arbeit liefs der Va¬
ter öfter mit Erbsen , Linsen u . dergl . wiederhoh¬
len . wenn er eben nichts Besseres für seine Kin¬
der zu thun wusste . Er brauchte die schönere
Frucht theils zum Samen , theils zum Verkau¬
fen ; die kleinere im Hause zum Verspeisen . Was

mei -
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meinet ihr , was ihm das für einen Nutzen schaff¬
te , und wie sich seine Kinder dabey den Fleifs

angewöhnten ?
5g . Faustin war ein rechter Taugenichts .

Wenn er merkte , dafs seine Aeltern eine Arbeit
hatten , wo er ihnen helfen könnte , schlich er

gleich davon , und ging müfsig auf der Gasse
herum . Er wollte auch sonst den Aeltern nicht

gehorchen . Da klagte die Mutter oft : Es ist
%

ein rechtes Kreuz mit dem Jungen . Den ganzen
Tag schlendert er auf der Gasse . Aber zu Mit¬

tags und Abends kommt er schon , ifst und trinkt
mit uns , und hohlt sich ein Stück Brot . Bey
seinem Herumziehen zerreifst er viele Kleider .
Wir dürfen nur immer anschaffen , und Geld für
ihn ausgeben . Dafür macht er uns viel Ver¬
druss , folget nicht , und will uns nicht das Ge¬

ringste arbeiten helfen .
60 . Einmahl , als die Mutter wiederum über

Faustin klagte , gab ihr der Vater diefs zur Ant¬
wort : Siehe , Margareth , unsere Gesellen sind
schon erwachseneBursche , undmüfsen doch thun ,
was wir ihnen sagen . Und wenn die Magd nicht
alles arbeitet und thut , was wir befehlen , so
zahlen wir sie aus , und schicken sie fort . Meinst

du
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du nicht , dafs wir es eben so mit Faustin machen
sollten ? Andere Leute geben ja ihre Kinder auch
da und dort hin in die Lehre . Wir können ihn
etwa zu einem Schuster oder Schneider , oder
anders wohin verdingen , dort kann er fremdes
Brot essen lernen . Wir haben dann keinen Ver¬
druss mehr , können von dem , was wir an seiner
Kost und Kleidung ersparen , besser leben , und
das Geld , was er uns kostete , auf uns verwen¬
den . Hatte der Vater nicht ganz recht ?

61 . Als sich Faustin nicht besserte , gaben
ihn seine Aeltern endlich zu einem Schlösser in
die Lehre . Sie bedungen ihm vier Lehrjahre ;
der Meister musste ihm Kost und Kleidung geben .
Die Kost wollte ihm aber nicht recht schmecken ,
die Arbeit freute ihn nicht , und er merkte nicht
auf das , was die Gesellen und der Meister ihm

zeigten . Der Meister gab ihm lang gute Worte ,
dann Verweise und Drohungen . Da er sich aber
nicht besserte , prügelte er ihn einige Mahle derb
ab . Endlich jagte er ihn gar fort . Er getraute
sich nicht nach Hause . In die Lehre wollte ihn
auch niemand mehr aufnehmen . Was wollte er
nun anfangen ? Er musste betteln gehen . — Sehet ,
so weit kam es endlich mit Faustin ; weil er in

sei -
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seiner Kindheit den Aeltern nicht gehorsamen ,
und nichts arbeiten wollte .

62 . Da Pankratz noch klein war , liefs ihm
die Mutter alle Fehler ungestraft angehen . Sie

sprach : „ Er ist noch ein Kind , und versteht es
nicht besser . Wenn er gröfser wird , soll er schon

gescheidter werden . " Ja freylich . So gewöhnte
er sich die Fehler von Kindheit an , sie wuchsen
mit ihm auf , und wurden nach und nach immer
gröfser . Jetzt hörte die Mutter einen bösen
Streich über den andern von ihm . Wenn sie ihn
ermahnte , trotzte er ihr nur , und hing ihr böse
Reden an . Da jammerte sie : Ach ! was ma¬
chet mir der Junge für Verdruss ! Es hilft auch
nichts mehr mit ihm . Hätte ich ihn doch gezo¬
gen , da er noch klein war !

63 . Anselmchen brachte einmahl ein kleines
Schnappmesser mit nach Hause . Der Vater fragte
ihn : Wo hast du das Messer her ? Er antwor¬
tete furchtsam , er habe es gefunden . Wo denn ?
sagte der Vater , gesteh es nur gleich . Anselmchen
stotterte : In Se - Se - basti - ans Stube . Der Vater
nahm ihn bey dem Arme , und führte ihn dahin .
Es fand sich , dafs er das Messerchen , welches der
Tochter Sebastians gehörte , vom Kasten einge¬

steckt
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steckt hatte . Er mufste es auf eben die Stelle wie¬
der hinlegen . Der Vater gab ihm gleich einen schar¬
fen Verweis , und als er nach Hause kam , mafs
er ihm einen derben Schilling herab . Du unglück¬
seliges Kind , sagte er , was könnte aus dir wer¬
den , wenn du dir das Stehlen angewöhntest !

64 . Da Lucas noch ein Kind war , wollte er
seiner Schwester manches Mahl etwas nehmen . Sie

klopfte ihn aber auf die Finger , und sagte : Das
ist mein ! Als er glaubte , dafs ihm jemand sein
Pfeifchen genommen hätte , sagte sie : Gelt , das
ist dir nicht lieb , du mufst auch niemanden etwas
nehmen . Ein Paar Mahl gingen der Mutter eini¬

ge Kleinigkeiten ab . Sie stellte eine scharfe Un¬

tersuchung an , und fand sie unter Lucas Spiel¬
sachen . Sogleich zwang sie ihn , sie wieder dort¬
hin zu legen , wo er sie weggenommen hatte . Sie
hieb ihn dann mit der Ruthe scharf auf die Hän¬
de , und sprach : Nimm nichts weg , was nicht
dir gehört ! Thust ' du es noch einmahl , so will
ich dich schärfer bestrafen . Auf folche Art lernte
Lucas frühzeitig , dafs es nicht erlaubt ist , etwas
Fremdes zu nehmen .

&5 * Ulrich naschte cpern.
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fcklich ^ ich heimlich in die ofpeije-
kammet , J

^tnch f-ich BButter auj , oder
tunkte die ^Brotschnitte in den
</yldchrahm . Ahancfied flahl kam
et liier die gedörrten Zwetschken ,
AepSel - und ^BimenSchnitze . BRede -
te ihn die Aluttet deS<iweaen an , S°
locj' et S i ch auf die AläuSe , oder auj
die J {atzeam ; deiHl WCT ftielllt ,der lügt gern . AUUlnch^t^ eT
wurde , ward et auch hecket , ßf

Spurte nach , wo die Atliern etwaö

Sptld hatten , und entwendete An -
S<Jin̂ 6 einen Sireuzet auS eine Sem¬
mel / nachher nahm et S ckon mehr ,
ßt fmcj ' ^ etzt an den QSötvethauSe -
tinnen heimlich Aepjel , BBirnen und
AfuS<$t zu entwenden . BBald wachte et

Cd
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t6 60ijar durch 3
~
huren unddFen^ ter in

die Id̂ ohnunjen der jVachSarn ein-

zujchileichen und zu entj-remden, wad
ihm taufte , ofehet / kam hilf ich
immer weiter ! Td̂ ie dad odpnchwort

faßt : Mit dem Kleinen fängt
man an , mit dem Grosse¬
ren hört man auf . Jilnder !
huthet euch ja ; za cftaaje oder in
der ofchute , oder wo immer da6 die -

. 9
*

, <T
nnpjte zu entwenden.

ÖÖ. dFaujhn wollte an^antjhch
in der jVachiSarJchâ t Settein . jlSer
wad meinet ihr, wie ihn die £ eute anja -
hen f und wad j ?ie dachten ? ßt zocj

dann
etwad weiter ; fetzte ^ich ded jtSendd
an eine Sehe und Settelte, oder er j in<j
von if hur zu [Thur, undsprach die £ eu-

te um ein JUmcjen an . £ )a erhielt et
man -
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manches ^Wlahl etwas ; ojter aßet

nichts . „ ofchamst da dich nicht za
ßetteln ! hiejs es . Wenn da ein c^u-

ter Sfanĉ e ßijt f und es nothi ^ hajt ,
werden dir die £ eute ; die dich kennen ,

Jehon
' etwas ßeßenJ

* jtndere Jagten :

74̂ ir c^ eßen nur alten , kranken f ßrest -

hajtenjtrmen ein jtlmosen . Wiede¬

rum andere : Gy , du wärest zu einigen
jtrßeiten Jehon c^ rojs cjenuĉ ! Warum

cjehft du nicht in die £ ehre zu einem

^Wleljter ? Gs wird noch ein liederli¬

cher £Jaudieß aus dir werden ! ^Bas

trajl auch Jo ein . Bßeu Jeintm chßet-

umjtreichen kam er da und dort in

Ĝ CauJeft wo niemand oder etwa nur
ein J înd daheim war f oder er Jand

on

DKleine Erzähl , f. Städte .
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Jonjl eme Gelegenheit einzujchlei -
chen und zu dteklen . 2 )« nahm et
heimlich mit , waö et kennte , hu et
bald ettappt , und an dad Ge¬
tickt peirackt wurde , ofeket , Jo kam
S ^

aujtin vom Zetteln pat noch zum
dtehlen , wie cö pewoknhek pejekukt .
2W cftitt odckullektet wird euch
erzählen , wie et ihm hup dem G e~
tickte p mff-

Ö 7 . Süßertheld jt eilte Said diejd ,
Said

peneö an . Qt Jchhck jick dann
heimlich wep , um dej &rvepcn nickt

anpellapt zu werden , fk âtd et dock
datum Sejapt , jo jt eilte et jick an ,
als wenn et mchu davon wuhte .
6t f a^ e ; ef j &p

SSt und dort
pewe

-

/ «/
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ftn , und mancfieö ^ Hahlfchoi er cpat
die Schuld auf andere. ofo cpeht eö

cpemeinicphch f wenn J ^inder Ifyofcö
thun / dann wellen fie eö verhetzen /
dann läppen fie . ffelt f daö ffute
dürfen fie f

'chon epeftehen? Ij^aö ift

alfo von den Jiindem zu halten f
die

epern läppen ? ^Berthold ward end¬
lich über der £ ücpe ertappt . Von
dem jtuepenßheke an erlaubten ihm
die jLeltern nicht mehr / er mochte
auch ein ander eö jflahl vorwenden/
waö er wollte, ofie fappten : Du halt

uns fehon vorgelogen ; ei¬
nem Lügner glaubt man
nicht ,

Ö8 . Merthold harn tinipe /̂Häk¬
le in f̂fottfriedö eftauö zu feinen Jiin -
dern . ßr hatte hej dem ojchulcpehen

D 2 Me -



fjßekanntfechajt mit ihnen ßemacht ,
und feit litten ihn ßern f weil et vie¬
lem zu fechrvatzen und zu erzählen
rvufedte . jther feßcttjned merkte Said,
dafed der Uunße mitunter 'lotj. gleich

fechickte er ihn feort, und verioth ihm ,
ferner in dad chCaud zu kommen . ßt
faßte dann zu feinen J { indem : £ßehetnicht mit dtefeem hJunßen um , und

ünnßet ihn ßa nicht mehr her ! ßr
laßt . zeißt an , dafed er daheim

ßern liederlich ijt ; und cfeter mit un¬
ter maufet . mufed er feich Seß fei¬
nen jkeltern hinauö lujen . ofo ße-
rvöhnte erfeich dad £ ußtn an .

"

W 6F
gern lügt , der mehlt gern .
ufterkt euch dad.

6 (fe . £ orchen rvarfe in der Jauche
et-
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eine Qtofoe ojchû ei von der Jtelle
herav. Jetzt wollte ^ ie die Jcher -
Sen eilicj, aû k!außen und davon

j -chleichen . Jie SeJ
’ann jich aßerf

dâ 6 die Jckuld auj
* ihre Jckwe^ter

oderauj
^ die ĵfla ^ d kommen konnte ;

die JKutter wurde Jie zuletzt dock

zur Jude J \teilen / dann mujdte Jie

lutjen. jSfein f dachte Jie ; luĉ en will
ick nickt ! *dBie andern Rollen auch
nickt unjchuldicj' amcjejckmaket wer¬
den f da ick den ^Fenier Seetangen ka-
Se , Jie weinte Sitterticn . ßö war
ihr Jo Sancje , J \ck Sev; der *jHutter

Jeken zu J) och
ffWCf Je kin;

und Satk : £ ieße jKutter ! zürnen
Jie dock uicht ! § )« ick die ff t0J6t

Jchiijjdheraßlancj 'tnwollte , ach ! war
ick
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ich ungeschickt , und hefd fie fal¬
len ! *S ) ie Alutter faßte : 3fch foll
wohl ßoft auf dich fßn , dafd du mit

fo Schaden macheft . jtßer weil du
deinen Stehlet felßft aufrichtig ße -

ftehft , will ich dir verzeihen.
nur ein andered Ala hl ßeffer Acht .

7 0 . jflathied lief eilende zur
Aßutter , und zeigte ihr an , dafd
feine ofchwefter elwaö zerßrechen ha¬
ßt . ofieh , fachte die Alutter , du ma¬

cheft mir jetzt Verdrufd , dafd du
mir dad anzeißeft . Und wenn ich
nun hmßehe , und £ crchtn audfchel-
te , fo hat fie auch Verdrufd . Phi¬

lipp und die Alaßd haßen fie ßern /
€4 wird fie verdriefden f dafd du dei¬
ne cfchweft er gleich verrathen na

Gfie
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re werden dir Cd vortacken , und

dich einen Jckwatzer keinen } wird

dick daö nickt verdrießen ? (Jekau ,

ßo mackeßt du mit deinem Jlnzeijen
mit , deiner (Jchweßter f dem Jßruder ,
der jflajd und dir ßelßft Uerdrußö .

Jßaßt du denn eine Freude , daßö ick

auf Jdorchen zürnt ? Jie ißt dock

dein ließeö Jckweßtercken . Jßell , du

ßelßßt ftklßt ja
auch oft ? 7Jird eö

dir dann gefallen , wenn ßie dir eö

vergilt , und dick gleich anzeijet ?

Mau , was du felbft nicht

gern hak , das thue auch
anderen nicht

7 / . jtlö Jjarl noch ein Jinaße
war , j)fhjte er jern am J ^ aßö mit

andern zu tinjen . Of forderte ßie
keram : Jtcmm , Iah feken , wer am

unö
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und Seiden j
'tarier ift . ßt hatte

dann eine S r̂eude , wenn et einen auf
den Üßoden Srachte f und lackte ihn
aud . tiefer aßet geharnte fick , und
hefd eö fick verdnefdtn . ! Vad hal¬
tet ihr nun von ^tjarld Freude / ^Vat

fie ßut und fchön f wenn et einem
andern dadurch ofeham und Verdrufd
machte ! Oefter wehrte fick der eine

fekr , und wurde hitzigj odet ^ßarl
tkat ihm zu hart . QÖann fina er im
ßmdte zu taufen an / fciialt ^ßarln
auö; und ftiefd mit fanden und 3 û-

fden auf ihn . q/o kamen fie zuletzt
mit zerrauften cflaaren / Mutigen
JS âfen und zerkratzten gefehltem
aufeinander . ofehet , fo ama am ßn -
de der ofpafd in Sittern ßrnft aud !

72 .
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72 . T « ^ arl ah J n̂aße öfter

Jo ranf , Jo lernte et mehrere {Jot -

theile , andere lijtif anzuvacken , ih¬

nen die S ü̂jöe unterzujchlafen u . dfl .

(Jo wurde er nach un d nach im Jlin -

fen eiißter auch lecker . ^ aßef
war er ftoß von Jinochen , und Jo
nahm er es fetzt mit federn auf . 7Jo

eö JJeleftnheit faß , forderte er die-

Jen undfenen herauö , oder neckte und

trotzte ihn, ßiö eö zum Jlaufen kam .

Jo machet eö ein ßojer Jtund ; wo er

einen andern Jieht , murret und ßellt

et ihn an . xDann zerßeijöenJie Jich
einander ; aßet er JilßJt hinket ojt
heulend nach Jßauje . ^Jleinet ihr

nicht , dajö eö dßarln öfter gerade Jo

f nr -
13 .
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73 . Carl bildete sich etwas darauf ein , daß
er ein solcher Raufer war. War das nicht dumm ?
Sein Vater , der es merkte , warnte ihn : Gib
Acht : es wird einmahl ein Unrechter über dich
kommen. Ich habe immer gehört : Der größte
Raufer trägt die meisten Schlage davon .
Das widerfuhr ihm auch. An einem Zunfttage
kamen die Gefellen weit und breit zum Vorsteher
zusammen . Abends gingen sie ins Wirthshaus.
Carl konnte es nicht lassen , sie nach feiner Ge¬
wohnheit zu necken . Sie hatten aber schon Wein
getrunken . Was glaubet ihr , was es da absehte ?
Sie brachen in der Wuth die Stuhlfüße aus , und
fielen über ihn her. Carl wurde halb todt nach
Haufe getragen. Er starb auch wenige Wochen
darnach. Sehet, das ist sehr oft das Ende der -bösen
Jungen, die sich als klein das Raufen angewvhnen .

74 . Sebald reihte die Hunde gern , und leitete
auch andere Kinder dazu an. Ob sich die Hunde
das nicht merkten ? Wo er an einem Hause vor-
bep ging , bellten sie ihn alle an , und wollten auf
ihn los . Die Hunde waren auch im ganzen Orte
sehr böse , und es wurde da und dort ein Kind
von ihnen gebissen . Wer war Schuld daran ?
Aber da lachte der unverständige Sebald nur.
Gebt Acht, wie es ihm endlich ging ! Sein Vater

schick-
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schickte ihn einmahl zum Rothgärber Da war der

große Hund , den er öfter an der Kette genecket

hatte , eben los . Er sah Sebalden kaum , o weh !

so siel er ihn wüthend an , und würgte ihn . Er

würde ihn zerrissen haben , wenn derRothgärber nicht

den Augenblick dazu gekommen wäre . Kinder , wie

wollet ihr es verhüthen , daß die Hunde nicht böse

auf euch werden ?

7Ü). Valentin hatte ein Vergnügen an dem

Steinwerfen . Wo er eine Katze , einen Hund oder

einen Vogel sah , zielte er nach ihm . Dfter warf

er bloß in die Luft , um zu sehen , wie hoch oder

wie weit der Stein siöge . Der Vater verboth cs

ihm . Junge , laß das Werfen bleiben ! Du wirst

noch ein rechtes Unglück anstellen ! Einmahl kam

der Nachbar , und beschwerte sich , Valentin habe

ihm in das Fenster geworfen . Er verlangte Ver¬

gütung , und warf den Altern vor , daß sie den Jun¬

gen nicht besser zögen . Sie schämten sich sehr , daß

ihnen der Nachbar so etwas vorwerfen konnte . Aber

stellet euch vor , wie sie dann über Valentin auf¬

gebracht wurden , und was ihm widerfuhr .

76 . Valentin unterließ das Werfen eine Zeit

lang . Aber nachher / wenn er glaubte , daß ihn

niemand sähe , that er es doch wieder . Er warf

hinten im Hofe über die niedere Mauer hinaus .
Ge -
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Gerade kam ein Mädchen daher , dem der Stein
das Auge traf , daß es heraus spritzte . <0 , das war
einUnglück ! Valentin wurde bald durch denGerichts -
diener abgehohlt , und scharf mit der Ruthe gezüch -
tiget . Seine Altern mußten dem Mädchen viel
Geld bezahlen . Und die Leute , die ihn nachmahls
sahen , schalten alle über ihn . Da geht der lieder¬
liche Junge , der das arme Mädchen um ihr Auge ge¬
bracht hat ! Er selbst crfchrack , so oft sie ihm irgend
wo begegnete . Da er schon alt war , wich er ihr
noch aus , und dachte : Was habe ich angestellt !

77 . Wenn Arnold Ochsen,Schweine oderSchafe
treiben sah , so stellte er sich muthwillig aufdie Stra¬

ße . Er schrie sie an , warfSteine darunter hinein ,
und jagte sie mit der Peitsche , daß eines dahin das
andere dorthin lies . Die Viehtreiber schalten ihn
dann , daß er es so verscheute . Einige droheten ihm
auch : Gib acht , es wird dich noch ein Schwein hau -
en, oder ein -Ochs auf die Horner kriegen ! Aber da
lachte er nur dazu . Er war gar keck. Doch ein¬
mahl , da er es wieder so machte , kam ein mu -
thiger Stier auf ihn , zugerannt , und stieß ihn nieder .
Er wurde so von der Her ^ e zertreten , daß es ein
Jammer war , ihn anzusehen . Seine Augen lagen
dick hervor , er streckte die Zunge heraus , und die
Gedärme hingen ihm aus dem Leibe .

78
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78 . In einem Städtchen machten sich die Knaben

eine Schlittenbahn . Sie wählten sich eine abhän¬

gige Gasse dazu . Huj ! da flogen die Schlitten ,

daß es eine Freude war . Aber die Nachbarn woll¬

ten es nicht leiden . Sie zankten immer mit den

Knaben , und wenn sie da und dort einen erwisch¬

ten , schüttelten sie ihn bcy den Haaren . Warum

gönnten sie ihnen die Freude nicht ? Gebet Acht !

Einmahl siel dort ein Pferd , und brach das Bein .
Ein anderes Mahl wollte eine alte Frau in die

Kirche gehen , siel , und verrenkte sich den Arm .

Woher kam es , daß gerade an dem Orte Vieh
und Leute so unglücklich wurden ? Wer war Schuld
daran ? Waren es nicht alle Knaben , die den

Weg so schlüpfrig machen halfen ? Kinder , wo wol¬

let ihr eure Schlittenbahn hinrichten , daß weder

euch selbst , noch andern ein Schaden begegne ?

79 . Einmahl gingen mehrere Kinder mit ein¬

ander auf das Eis zu schleifen . Es war sehr kalt .
Da schliffen einige wacker darauf daß sie zu schwit¬

zen anfingen . Da stellten oder setzten sie sich wohin ,
um sich abzukühlen . Diese bekamen einen schwe¬
ren Husten . Einer , der sich die Weste aufknöpfte ,

kriegte eine gefährliche Lungenentzündung . Ein an¬

derer , der die Pelzkappe abnahm , erhielt einen

Fluß mit schmerzlichem Zahn - und Ohrenwehe . Die

übri -
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übrigen Kinder , die zuschauten , hauchten fleißig

in die Hände , und hoben bald den einen , bald

den andern Fuß auf . Als sie nach Hause kamen ,

gingen sie gleich zum Dfen , die erstarrten Glieder

daran zu halten , und zogen sich damit Frostbeu¬

len zu . Nur einem Knaben ließ seine Mutter die

Füße in eiskaltes Wasser sehen , und die Hände

hinein tauchen . £ > , da schnatterte und heulte er ;

aber das kalte Wasser zog ihm den Frost aus .

80 . (3 xetd)en wurde im Winter von ihrer Mutter

zu der Waschermn geschickt, die sehr weit von ihnen

wohnte . Es wehete ihr ein scharfer Wind mit Schnee¬

gestöber entgegen . Als sie das Haus erreichte , lief sie

gleich zum Dsen , und hiEt ihr Gesicht hin . Es war

eben stark eingeheihet . Äa . erfro r sie sich den Augen¬

blick . Die Haut fing zu brennen an , sprang da und

dort auf , und wurde rauh . Das Rothe aufden Wan¬

gen lief kupserig , und die Nase blau an . Das Mäd¬

chen war vorher recht hübsch ; jetzt sah sie aus , wie die

Leute , die stark Wein und Branntwein trinken . —

Kinder , wenn ihr aus der Kälte heim kommet ,

haltet euch ein wenig im Vorhause aus , gehet nicht

gleich in die warme Stube , am allerwenigsten

zum heißen Dfen hin .
81 . Anton war auf der Gaffe , und sah einen

vornehmen Herrn mit dem Herrn Pfarrer herbey kom¬

men .
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men . Andere Knaben wären gleich davon gelaufen .

Aber Anton blieb stehen ; er nahm feinen Hut ab ,

machte eine Verbeugung , und grüßte sie freundlich .

Das gesiel ihnen recht wohl . Sie fragten ihn : Mein

Kind , wie heißest du ? Gehst du auch in die Schu¬

le ? Was machen deine Altern daheim ? u . f. w .

Anton gab ihnen auf alles hübfch Antwort . Sie

lobten ihn dann , daß er ein so artiger Knabe sey ,
und recht brave Ältern habe . Kinder , wie wollet

ihr es machen , wenn ihr vornehme Leute denHerrn

Pfarrer , den Herrn Katecheten oder so jemanden
kommen sehet ?

62 . Dfter , wennFremde dorthin kamen , woAnton

wohnte , bezeigte er sich eben so artig . Sie lächelten

ihm dann freundlich zu , und fragten ihn etwa :

Wo ist dieses oder jenes Haus ? Wo wohnt dieser oder

jener Meister ? Wo bekommt man dieses oder jenes

zu kaufen ? Dder , wo geht der Weg da und dort¬

hin ? Anton freute sich , daß er den Fremden den

Weg zeigen konnte ; er ging gleich mit . Sie rede¬

ten unter Wegs mancherley mit ihm , dankten ihm
da'nn recht freundlich ; und meinet ihr nicht , dast
er bisweilen etwas zu schenken bekam ? Er wollte

es aber nicht annehmen . Er sagte , es sey ihm schon .
ein Vergnügen , daß er

'
sie habe führen können ^

Als die Herren zu dem Meister , den sie suchten , oder

in
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in das Haus , welches ihnen Anton zeigte , kamen .
Lobten sie es sehr , daß es in dieser Gasse so artige
Kinder gebe .

83 . Vincenz saß bey seiner Mutter in der Stube .
Es war an einem Feyertage Nachmittags . Da ka¬
men beydePathen aus der Nachbarschaft auf einen

Besuch . Die Mutter sprang gleich auf , sie freund¬
lich zu grüßen . Aber Vincenz rührte sich nicht vom
Flecke . Er mußte erst gemahnet werden ! Pfuj !

bist du unartig ! Komm geschwind her , küsse dem

Herrn Pathen und der Frau Pathinn die Hand , und
bewillkommc sie freundlich ! Schau sie hübsch an ,
wenn du antwortest , u . dgl . Db das denPathen gesiel ,
daß Vincenz erst so gemahnet werden mußte ? Sie

dachten : Der Knabe ist groß genug ; er sollte schon
selbst so gcscheidt scyn . Seine Altern sollten ihn nur

oster zur Artigkeit anweisen .
84 . Es kamen bisweilen Leute in das Zimmer,

mit dem Vater oder mit der Mutter zu reden .

Lippchen war noch ein Kind ; er gab noch nicht
darauf Acht . Er war immer laut und unruhig .

Jetzt spielte er mit etwas ; jetzt sing er an zu pfei¬

fen ; bald ging er hin , und fragte die Mutter :

Gehen wir noch nicht zum Essen ? Aber Trautchen ,
seine Schwester, , war mäuschenstill . Sie winkte

Lippchen , und sagte ihm leise ins Ohr : Sey doch

nicht
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nicht so unruhig ? die Leute werden denken , du
seyst recht unartig . Komm , setze dich da zu mir her,
und sey hübsch stille , daß ste mit dem Vater reden
können. Die Leute merkten das, und es gestel ihnen
sehr wohl , daß Trautchen schon so verständig war.

65 . Der kleine Dietrich hörte gern von Gespen¬
stern . Die Magd mußte ihm so etwas erzählen ,
wenn ste des Abends bey dem Spinnen saß . Da
sperrte er Maul und Augen aus , und horchte . Der
Schauder kroch ihm den Rücken hinan ! Er getraute
sich dann kaum schlafen zu gehen. Er schaute über¬
all im Finstern um , ob er nichts sehe . Die Magd
merkte das, und kratzte einige Mahle schalkhaft an
der Kammerthür , oder es sprang ein Mäuschen ,
oder die Katze oben über den Boden . Da verkroch
sich Dietrich voll Angst unter die Decke. -Öfter
träumte es ihm , daß er den häßlichen Geist sehe ;
dann fuhr er plötzlich vom Schlafe aus. Sehet ,
das hatte Dietrich davon , daß er stch etwas er¬
zählen ließ. Die Magd hatte alles nur erdichtet ,
um es ihm recht fürchterlich zu machen.

66 . Sälchen wachte ein Mahl um Mitternacht
vom Schlafe auf. Es war ihr , als wenn man
an der Kammerthür aügeklopft hätte. Sie richte¬
te stch im Bette auf , und horchte. Es pochte
wiederum recht laut . — Sälchen getraute stch kaum

Kleine Erzähl , für Städte . E Athem
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Athem zu hohlen . Über eine Weile pochte es zum
dritten Mahle lange fort . Jetzt siel Sälchen bey ,
daß ihre Base schwer krank liege. Sie dachte , sie
sey gestorben , und ihre Seele melde sich vor der
Thür an . Sie hatte öfter gehört , daß die Ver¬
storbenen das thun sollen. Sie schloff vor Angst
unter die Decke, sing an zu schwitzen , und that die
übrige Nacht kein Auge mehr zu . Was war es ?
Der Pudel saß auf der Thürschwelle . Die Flöhe
stachen ihn . Er kratzte , und stieß mit dem Knö¬
chel an der Thür an , recht so , als wenn jemand
anklopfte . Da Sälchen früh hinaus gehen wollte ,
fand sie den Hund noch da sitzen.

67 . Einmahl fuhr Ruprecht Abends spat durch
einen Wald heim . Es war sehr sinster. Die Pfer¬
de hatten schon den ganzen Tag gezogen , und die
Ladung war schwer; das Fuhrwerk ging also ge¬
mach . Ruprecht fürchtete sich , und trieb die Pferde
scharf an . Aber endlich blieben sie doch stehen , und
wollten nicht mehr weiter . Sie singen bepde an zu
keichen , und zu schnurren . Ruprechten siel gleich
bey , daß sie ein Gespenst verspüren . Es pochte
ihm das Herz , und die Knie zitterten . Er fing an
zu bethen. Als aber das nicht half , so dachte er",
es sey ein guter Geist , den er mit Fluchen vertrei¬
ben müsse . Er schrie dann gewaltig ;, und peitschte

auf
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auf die Pferde los , daß sie vom Neuen anzogen.
-— Kinder , saget mir , was hielt die Pferde auf?
Warum gingen sie nicht , da Ruprecht bethete ?
und warum zogen sie wieder an , da er siuchte ?
War Ruprecht nicht ein einfältiger Menfch , daß
er an einen Geist dachte , und die armen Thiere
fo übertrieb ? Wie hätte er es machen sollen , daß
sie ganz sachte fort gegangen wären ?

83 . DerTagelohnerAlbert klagte dem HerrnPfar-
rer, daß ihn zur Nacht der Alp reite . Wenn er so zu
Bette liege und schlummere, springe es, wie eine Katze
oder ein Hund herauf, und drücke ihn . Der Pfarrer
sprach ihm zu : „ Ich sehe euch

' s an , daß ihr ein
dickes Blut habet . Ihr esset wohl auch stark zu
Nacht , und lieget auf dem.Rücken ; dann tritt das
Blut zum Herzen , der Magen drückt euch, und ihr
kriegt den Krampf im Zwerchfelle . Das ängstiget
euch im Schlafe , und ihr haltet es für den Alp.
Gebet Acht ! fo bald ihr das wieder empsindet ,
fasset das Herz euch schnell umzukehren . Esset
Abends wenig trockenes Brot , Bohnen u . dergl.
was den Magen drücket ; lieget nicht aufdemRücken;
dann fraget einen Arzt, ob ihr nicht zur Ader lassen
solltet. Vor allem aber glaubet nicht mehr an den
Alp . Es ist nur ein Mährchen, womit man die klei-

E 2 nen



nen Kinder schrecket .
" Albert folgte diesem Rache, .

und wurde des Übels bald los .
69. Der kleineMichel sagte eines Morgens zu

seinem Vater : Ich habe mich heute Nacht recht
gefürchtet , es möchte eine Hexe zum Schlüsselloch
herein schliefen .

V . Wer hat dir so etwas erzählt?
M . Unsere Magd gestern Abends.
V . Komm , ich will dir einmahl den Finger

durch das Schlüsselloch ziehen. —-- Er versuchte es
Der Kleine fing an zu schrepen, es that ihm
wehe. —

V . Sieh , wie sollte ein altes Weib erst mit
dem Kopfe durchkommen ?

M . Ja die Hexe kann sich gar lang und
spitzig machen.

V . So ? — Er höhlte einen Flocken Werk
herbey , und sagte zu dem kleinen Michel : Da ma¬
che es lang , und dünn, wie eine Schnur, und schie¬
be es durch l — Der Kleine zupfte das Werk mit
den Fingern aus einander, und drehte es mit den
stachen Händen.

V . Komm her , jetzt will ich dir die Finger
auch so aus einander ziehen und drehen , daß fie
durch das Schlüsselloch gehen.

Michel sprang auf die Seite , und lachte.
V.
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V . Meinst du , die Hexe möchte sich so mit

Haut und Knochen strecken lassen ? ,
M . Der würde die Lust zum Durchschliefen

vergehen !
V . Gelt , wenn sic kommen könnte , Ware es

ihr ja leichter , die Thür oder ein Fenster aufzu¬
wachen ?

M . Freylich .
V . Merkest du , daß dich die Magd zum Be¬

sten haben wollte ? Ey ! wenn sie dir wieder so
etwas Albernes erzählet , lache sie brav aus !

90 . Hänschen hatte gescheidte Altern . Diese
erzählten ihm nie etwas von Gespenstern , Hexen u .
dgl . Sie verbothen es auch dem Gesinde , damit
er nicht furchtsam würde . Die Ältern konnten ihn
Nachts hinschicken , wo sie wollten , cs begegnete
ihm nie etwas . Einmahl ging er Abends zum
Nachbar hinüber . Sie saßen bey dem Spinnen ,
und erzählten sich eben von Geistern . Da lachte
er nur . Plötzlich sing es über der Stube an zu
traben , wie ein Pferd . Alle saßen verstummt da .
Nur Hänschen ( er war damahls fünfzehn Fahre
alt ) munterte sie auf , zu sehen , was es wäre . Er
ging mit dem Lichte voraus , die andern folgten
ihm nach . Welch ein Schrecken , als sie die Stie¬
ge hinauf kamen ! — Ein häßliches Bocksgesicht
mit zwey Hörnern , einem Barte , und ein Paar

fun -
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funkelnder Augen , die aus dem Dunkeln hervor
blickten ! — Alle entsetzten sich , und eilten die
Stiege hinab . Aber Hans blieb zurück ; er ging
darauf los, packte das Gefpensi bey den Hörnern ,
und führte es die Stiege hinab. Er lachte aus
vollem Halse : Hi, hi , ha , ha , ha ! Es war die
Geiße , die im Stalle los geworden , und auf den
Boden gestiegen war.

91 . Der kleine David kam einmahl ganz leise
zur Thür herein geschlichen. Seine Mutter merkte
es - Sie fragte : Wo kommst du her , David ?

D . Von Fritzen herüber .
M . Nun , habet ihr mit einander gespielet ?
D . Ja — Verstecken .
M . Du bist ja nicht munter ? gesiel dir das

Spiel nicht ?
D . D , ja.
M . So komm, und erzähle mir etwas davon.
David ging ganz schüchtern hin.
M . Warum blickst du so zur Erde ? Schau

mich an !
Er traute sich nicht ; es kamen ihm Thranen

ins Auge .
M . Gesteh

' es mir, du hast etwas angestellt !
D . Ach ! — Fritz hat mich verleitet !
Er bekannte jetzt alles.

M .



7 l
M . Gelt ! ihr verstecktet euch , daß euch nie¬

mand sähe ?
D . ( Schluchzend ) Ja .
M . Wie war dir aber , da du das Böse ge-

than hattest ?
D . Bon Herzen Angst !
M . Sieh ! Verstecke dich , wo du willst , der

liebe Gott weiß es , wenn du Böses thust . Erläßt
dich eine Furcht ankommen , und verweiset es dir.

5D . £ >, ich will es nicht mehr thun !
M . Was widerfährt dir , wenn ich dir etwas

verweise , und du thust es wieder ?
D . Züchtigung.
M . Fürchte , daß dich Gott nicht auch züch¬

tige ! — Dieß Mahl hat dich Friß zu etwas sehr
Bösem verleitet ! Geh nicht mehr mit ihm um , ver¬
stecke dich auch ja nicht mehr ! Spiele , wo dir je¬
dermann Zusehen kann , so wirst du nichts Böses
dabey thun.

92 . Die Mutter bestrafte Daviden nicht ; aber
sie hielt ihm scharf vor , was ihm begegnen könn¬
te , wenn er das Böse wieder thäte . „ Der und
jener habe es auch gethan , sagte sie , es ist ih¬
nen so schlimm ergangen . -0 , das wäre ein Un¬
glück , wenn dir auch so etwas widerführe ! Du
weißt , Gott hat es so eingerichtet , daß auf das

. Böse
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Böse Übels folgt ." * Als man bald darauf zum

Nachtessen ging , wollte David vorbcthen . Er

konnte es recht schön . Aber die Mutter befahl

Röschen zu bcthen . Nach Tische winkte sie Daviden

bey Seite und fragte : Was bittest du mich , wenn

du einen Fehler begangen hast ?

D . Sie wollen mir verzeihen .
M . Was mußt du vorher thun , ehe du wieder

so etwas erlangest ?

D . Mich bessern .
M . Was kannst du denn jept $um liehen © ott

bethen , dem du mißfallen hast .
D . Daß er mir verzeihe .
M . Thu das herzlich ! Aber zu Tische erlau¬

be ich dir nt ^̂ ^ zu bethen , bis du dich eine Zeit

lang recht besserst . Sehet , so lehrte die Mutter

den kleinen David , daß es Gott vor allem ge¬

falle , wenn Kinder fromm sind , und sich gut auf¬

führen , und daß er das Gebeth der bösen Men¬

schen nicht erhöre .

Gedruckt bey Anton Pichler .
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